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Halle (Saate), Dienstag, den 21. Auguſt 1917.

Sozialdemokratiſches Organ

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
ikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
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Gelchäſte ſtelle oder bis 9 Ahr
in den Filialen aufugeben.
(Gröhere Anfeigen icham Cage vorher).
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de 7 Rhr abends.

Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 21. Auguſt 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Außer zeitweiſe
ſtarkem Zerſtörungsfeuer vor einigen Abſchnitten der flan-
driſchen und Arras-Front keine größeren Kampfhandlungen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Der erſte Tag
der Schlacht var Verdun nahm für die Franzoſen denſelben
Ausgang wie die großen engliſchen Angriffe in Flandern am
31. Juli und 16. Auguſt: Ueberlegenheit an Material und rück
ſichtsloſer Maſſeneinſatz von Menſchen konnten die deutſche
Kampfkraft nicht brechen; geringer örtlicher Gewinn ſteht dem
Scheitern des Angriff auf einer Front von T als 20 Kilo-
metern gegenüber. Am 11. Auguſt begannen die gewaltigen
Artillerievorbereitungen für den großen Stoß, den geſtern auf
Englands Geheiß Frankreichs Heer vollzog. Vom Walde von
Avocourt bis zum Oſtrand des Caurières-Waldes wur
den unſere Stellungen durch in der letzten Stunde vor dem
Angriff aufs Höchſte geſteigerte Artilleriewirkung des Gegners
in ein weites, ödes Trichterfeld verwandelt. Am frühen
W des 20. Auguſt brach die franzöſiſche Jnfanterie in dich-
ten Angriffswellen unter dem Schutz des nach vorn verlegten
Artilleriefeuers tiefgegliedert zum Sturm vor. An vielen
Stellen drangen die ſchwarzen und weißen Franzoſen in unſere
Abwehrzone ein, in der jeder Schritt vorwärts unſeren Kampf
truppen durch blutige Opfer abgerungen werden mußte. Er
bitterte Nahkämpfe und kraftvolle Gegenſtöße warfen den Feind
faſt überall zurück. Der h 7 Kampf wogte tagsüber hin
und her. Auf dem weſtlichen Maas ufer verblieb nur die
Höhe Toter Mann und der Südrand des Rabenwaldes
den Franzoſen; wir liegen hier hart am Nordhange der Berge.
Auf dem Oſtufer iſt die Kampflinie noch weniger verſchoben;
nur an der Höhe 344 ſüdöſtlich von Sampogneix und im
Foßca-Walde hat der Feind etwas Boden gewonnen. Die
Maßnahmen der Führung haben ſich glänzend bewährt. Neben
der mit vorbildlicher Ausdauer und Tapferkeit kämpfenden Jn-
fanterie gebührt auch der Artillerie volle Anerkennung, deren
vernichtende Wirkung die feindlichen Vorarbeiten und den Auf
marſch zum Angriff empfindlich ſchädigte und die an der er
folgreichen Abwehr hervorragenden Anteil hatte. Die anderen
Waffen, insbeſondere Pioniere und Flieger, trugen zum guten
Ausgang des Tages weſentlich bei. Die Verluſte der franzöſt
ſchen Jnfanterie ſind, ihrem Maſſeneinſatz entſprechend, außer
urdentlich hoch. Die Schlacht vor Verdun iſt noch nicht zu Ende,
heute morgen ſind an vielen Stellen der Front neue Kämpfe
e Führer und Truppen vertrauen auf günſtigen Ab-
chluß.

26 feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen worden wir haben fünf
Flugzeuge verloren.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von der Düna bis zur Donau iſt die Lage unverändert.
Mazedoniſche Front. Nichts Neues.

s 11. 6chluhten an Jſonz.

Wien, 20. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Unſere
tapfere JſonzoArmee ſtand geſtern wieder in erbittertem
Ringen gegen ihren an Zahl weit überlegenen Fern Der Er-
folg des Tages war unſer. Während ſich der Gegner zwiſchen
Tolmein und dem Krn mit einzelnen Teilvorſtößen begnügte,
brandeten abwärts von Auzza bis an die Meeresküſte dieSturmwellen italieniſcher Moſſenangriffe gegen unſere Stel
lungen. Oberhalb Canale gelangten, von ſtärkſter Artillerie
wirkung unterſtützt, die Jtaliener bis auf die Höhe von Vrh.
Dort warfen ſich dem Feinde die e Helden entgegen
und drängten ihn an den Hang zurück. Bei Descla und Vodice,
auf dem Monte Santo und dem Monte Gabriele, im Hügel-
lande öſtlich und weſtlich von Görz, überall wurde mit größter
Erbitterung gerungen, ohne daß es den Ftalienern gelang,einen Fußbreit Boden zu gewinnen. Die Braven des Wiener
Landſturms und des öſterreichiſchen Landſturm Regiments 51
fanden hier erneut reiche Gelegenheit, von ihrer oft bewieſenen
Kriegstüchtigkeit Zeugenſchaft n. Zwiſchen der Wip-pach und dem Faiti-ſrib gerſchellten die feindlichen Angriffs-
kolonnen an dem eiſernen Widerſtand bewährter alpenländi-
ſcher Schützen-Regimenter. Krainer Gebirgsſchützen deckten
hier heimatlichen Boden. Auch auf der Karſthochfläche tobte die
Schlacht in gr Heftigkeit. Wogt ſüdweſtlich von Coſtanie
vica noch der Kampf im Zwiſchengelände der erſten Stellung
hin und her, ſo iſt ſonſt überall der Feind vollends über die
vorderſten Linien zurückgeworfen. Der 19. Auguſt brachte uns
über 3000 Gefangene ein. Die u Verluſte der Italiener
ſind groß. Feindliche Monitore beſchoſſen die offene Stadt
Trieſt. Es wurden mehrere Einwohner getötet. Auf der Hoch-
fläche der Sieben Gemeinden, wo die Italiener im Juni
ſchwere, aber ergebnisloſe Angriffe unternommen haben,
räumte der Feind vorgeſtern nördlich von Aſiago in 15 Kilo-
meter Breite ſeine auf italieniſchem Boden befindlichen Stel
lungen. Geſtern wich er aus dem Sugana-Tal zurück.

Schiffsverſenkungen im Juli.
Berlin, 20. Auguſt. Jm Monat Juli ſind an Handels

t on uBoot Krieges insgeſamt 5 495 000Tonnen des rer Feinde nutzbaren Handelsſchifforaumes

vernichtet worden. Amtlich.)
kaner erheben ſich gegen die Franzoſen. DerA. reihe es Tanger: Angeſichts der zunehmen

ZZ

den Gärung unter dem Einfluß Abdelmacels ſtehenden
Stämme marſchierten am 4. Auguſt die mobilen Truppen
von Taze gegen die Aufſtändiſchen, die über ungefähr 300 Ge
wehre verfügten. Nach zweiſtündigem Kampf wurden die
Marokkaner bei Belkacem zurückgeworfen. Die Franzoſen
hatten ſieben Tote. L Verwundete, die Marokkaner 94 Tote und
eine große Zahl Verwundeter. Am 6. und 9. Auguſt griffen die
Marokkaner abermals an. Die Franzoſen ſollen ihre Stellun-
z behauptet und den Marokkanern ſtarke Verluſte zugefügt

aben.

Die Friedensnote des Papſtes.
Die Kriegführenden ſind jetzt gezwungen, die Antworten an

den Papſt auf ſeinen Friedensruf auszutüfteln. Es wird dabei
an Ablehnung der Schuld und Beſchuldigung der anderen wieder
Hervorragendes geleiſtet werden. Jeder wird wieder betonen,
man ſei zum Frieden bereit, aber die Gegenſeite ſei das
Hindernis. Jm engliſchen Unterhaus erklärte die Regierung,
die Mächte des Vielverbandes würden eine gemeinſame Ant-
wort vorbereiten. Aber vieſleicht gibt Wilſon eine beſondere
Darſtellung ſeiner Kriegs und Friedensziele. Die ruſſiſche
Regierung hat zur päpſtlichen Friedensnote eine halbamtliche
Sympathieerklärung äbgeben laſſen, in der ſie betont, auch das
Ziel der ruſſiſchen Revolution ſei ein ehrenvoller ne Eine
S deutſche Erklärung beſagt: „Wir haben den Frieden
herbeiführen wollen, ohne daß wir es hätten tun müſſen. Die
Bemühungen des Papſtes finden, wie aus allem lediglich her-
vorgeht, nirgends eine grundſätzlich wärmere Aufnahme, als
bei uns und unſeren Verbündeten. Aber unſer Schickſal hängt
nicht davon ab, ſondern ruht ſicher auf unſerer Unbeſieg-
barkeit und unſeren überlegenen Kriegsmitteln,
die uns zu Waſſer und zu Land ans Ziel bringen werden.“
Das iſt wieder derſelbe Ton, der alle deutſchen Friedenserklä-
rungen im Auslande ſo unbeliebt macht. Ziterſt wird Friedens-
bereitſchaft verkündet, dann aber gleich wieder die militäriſche
Ueberlegenheit, der militäriſche Siegeswille und ſo weiter. Be-
antwortet die Regierung Michaelis die päpſtliche Note auch
amtlich in gleicher Weiſe, ſo hat ſie die Friedensverhand-
lungen nicht gefördert.
Die römiſchen Blätter betonen, daß ſich der Papſt unter

keinen Umſtänden von ſeinen Friedensbemühungen werde abbringen laſſen, ſelbſt wenn die R

antwortet werden ſollte.
Neuyork, 20. Auguſt. Der frühere Staatsſekretär Brhan

erließ einen Aufruf an die Senatoren zur Unterſtützung der
päpſtlichen Friedensaktion. Hingegen hat der Ausſchuß der
Liga zur Erzwingung des Friedens, deſſen Leiter der ehemalige
Präſident Taft iſt, einen e gefaßt, der beſagt: „Obwohl
der päpſtliche Vorſchlag ſich den Prinzivien, die durch die Liga
vertreten werden und welcher die Bildung eines Staatenver-
vandes vorſieht, im Jntereſſe des Friedens anſchließt, ſo meinen
wir doch, daß ein derartiger Staatenverband nur ins Leben
treten kann, wenn die deutſche militäriſche Autokratie
vernichtet iſt, ohne Rückſicht darauf, wie hoch ſich die
Koſten und die Opfer dieſes anzuſtrebenden Erfolges ſtellen.
Deshalb iſt die Liga der Anſicht, daß der Krieg kräftig durch-
eführt werden muß, bis dieſer Militarismus entweder durch
ie Waffen der Alliierten oder durch die deutſche Demo-

krattie ſelbſt vernichtet worden iſt.

Mutige Friedensarheit engliſcher Fruven.

Die engliſche Preſſe meldet: Auf einer Verſammlung in
Leiceſter am 12. Auguſt ſprach die Gattin des ſozialiſtiſchen
Parlamentariers Snowden Der für einen Friedens-
kreuzzug der Frauen. Die Rednerin betonte, die engliſche Weſt täuſche das Volk über die Stimmung der Ameri-
kaner bezüglich des Krieges. Kürzlich habe eine greß Friedens
verſammlung im Madiſongarden in Neuyork ſtattgefunden,
welcher fünfzehntauſend Perſonen beiwohnten, während Tau-
ſende nicht Platz fanden. Die Pazifiſten mehrerer amerika-
niſcher Staaten ſeien entſchloſſen, ſich der Einziehung zum
Militärdienſte gewaltſam z. widerſetzen. Der Grund für die
Teilnahme Amerikas am Kriege liege in der Befürchtung, die
Anleihen ſeiner Finanzleute an die Alliierten zu verlieren,
wogegen dieſe den Beitritt Amerikas gewünſcht hätten, damit

die r Truppen die franzöſiſchen erſetzten, die jetzt
faſt erſchöpft ſeien. Die Amerikaner wären hierüber getäuſcht
worden, hätten dies aber erſt nach dem Eintritt in den Krieg
erfahren. Wenn Amerika erſt voll ausgerüſtet ſei, würden
ſeine Militariſten den Frieden nicht vor der aktiven Beteiligung
der Armee zulaſſen. Die engliſchen Pazifiſten, insbeſondere
die Frauen, müßten daher alles daranſetzen, den Krieg vorher
zu beenden. Der Beſchluß der Arbeiterpartei bezüglich Stock
holms gäbe ihnen Hoffnung und Mut.

Blutige Durchführung der Wehrpflicht in Amerika. Lon
don, 20. Auguſt. Jn Oklahoma, in Georgia und mehrerenanderen Süd und Weſtſtagten der Union ſind neue Un-
ruhen gegen die Durchführung der Wehrpflicht ausge-
brochen. Jn Oklahoma mußten die Sheriffs die Bürgerwehr
aufbieten, um die Ordnung wiederherzuſtellen, wobei es zu
ſchwerem Blutvergießen kam. Für den Fall, daßdie Staatsmilizen nicht ausreichen, die Ruhe aufrechtzuer-
halten, kündigte die Bundesregierung die Entſendung von regu-
lärem Militär an.

England gewährt Jndien Selbſtverwaltung wenigſtens
will es die erſten Schritte dazu tun. Im engliſchen Unterhauſe
teilte der Staatsſekretär für Jndien, Montagu, mit, es ſei be
ſchloſſen worden, reale Schritte zu unternehmen, um die Inder
an allen Zweigen der Verwaltung Jndiens zu beteiligenmit der Abſicht einer allmählichen Entwidlung der Einrichtung
der Selbſtverwaltung und einer fortſchreitenden Ver
wirklichung einer verantwortlichen Regierung in
Indien als einem integrierenden Beſtandteil des Reiches.
Montagu teilte ferner mit, daß die Schranke, die bisher die Zu-
laſſung der Jnder zu Offiziersſtellen der britiſchen Armee ver-
hindert habe, beſeitigt worden ſei.

ote zunächſt recht ablehnend be-

Schwere innere Kämpfe.
Von Berufenen ſind für den kommenden Herbſt ſchwerſte

innere Kämpfe in Ausſicht geſtellt worden. Die konſer
vative Preſſe wird freilich den Verkünder dieſer Kämpfe gewiß
keinen Landesverräter und vaterlandsloſen Geſellen nennen,
wie ſie es unter anderen Umſtänden wohl getan hätte, denn
dieſer Prophet iſt kein anderer als der Präſident des deutſchen
Landwirtſchaftsrates, Reichstags und Landtagsabgeordneter
Graf Schwerin-Löwitz, und geſchehen iſt dieſe Ankündi-
gung laut Bericht der Deutſchen Tageszeitung am 18. I grt
in der Vertrauensmännerverſammlung des fonſervativen Ver-
eins für den Kreis Anklam. Der Bericht beſagt:

„Der Redner (Graf Schwerin-Löwitz) kam dann auf die
Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen zu ſprechen.
Das Reichstagswahlrecht für Preußen würde die Vernich-
tung des alten Preußentums und all der Kräfte bedeuten,
die Preußen befähigt haben, dem Deutſchen Reiche auf mon
archiſch-konſtitutioneller Grundlage ſeine Großmachtſtellung
z erkämpfen. Daß Dr. Michaelis ſich auf den Boden des

ahlerlaſſes ſtellen mußte, lag in der Natur der Sache, be
deutet aber für die allgemeine Richtung, auf die er ſeine
Politik einſtellen wird, gar nichts. Dieſe wird er m. E. ſo-
weit gutpreußiſch einſtellen, als ihm die notwendigen
Rückſichten auf die heutige demokratiſche Mehrheit des Reichs
tages dies irgend geſtattet.

Nachdem Graf SchwerinLöwitz auf dieſe Weiſe den Reichs
kanzler eines doppelten Spiels mit der Wahlreform bezichtigt
hat, fährt er fort:

„Was die Wahlreform angeht, ſo wird der Kanzler dem
Abgeordnetenhaus eine Vorlage machen müſſen, welche
der königlichen Verordnung entſpricht. Ob ſie gegenüber dem
Reichstagswahlrecht einige Abmilderungen enthalten
wird (fünfjährige Seßhaftigkeit, Berufs-wahlen), bleibt abzuwarten.“

Was Graf Schwerin-Löwitz hier der Regierung, die er für
gutpreußiſch in ſeinem Sinne hält, zumutet, das wäre der
ſchändlichſte Volksbetrug, der zu erſinnen imſtande
iſt. Was bedeutet denn das Wort „Berufswahlen“? Das be-
deutet nichts anderes als die Einführung eines ſtändiſchen
ſtatt des allgemeinen und gleichen Wahlrechts. Die Be
völkerung ſoll in verſchiedene Berufsgruppen zerlegt werden,
innerhalb dieſer Berufsgruppen ſollen die Wähler dann
um dem Wort zu genügen, eine ſogenanntes „gleiches“ Wahl-
recht haben. Beiſpielsweiſe: Es wird eine landwirtſchaftliche
Gruppe mit 100 Mandaten gebildet und eine induſtrielle
Gruppe mit wieder 100 Mandaten, wovon die Hälfte den Unter-
nehmern, die Hälfte den Arbeitern gehören würde. Aehnlich
würde dann mit Handel, Verkehrsgewerbe und freien Berufen
verfahren werden. Ergebnis: Der kleinen Schicht der Beſitzen
den wäre die Herrſchaft abſolut geſichert, der Volkswille hätte
jede Möglichkeit verloren, ſich durchzuſetzen. Die Berufswahlen
ſind nichts anderes als das alte konſervative Jdeal der ſtändi-
ſchen Wahlen, ſie wären der furchtbarſte politiſche Rückſchritt,
den kein Volk über ſich ergehen laſſen könnte, ohne verzweifelten
Widerſtand bis zum äußerſten und letzten zu leiſten.

Nicht weniger ungeheuerlich iſt der Vorſchlag, die Wahl
berechtigung von einer r Seßhaftigkeitabhängig zu machen. Das wäre vor allem die vollſtändige
Entrechtung ſämtlicher Kriegsteilnehmer. Die
Kriegsteilnehmer ſind ja aus bekannten Gründen in den letz-
ten drei Ja nicht „ſeßhaft“ geweſen und wenn ſie in un-
beſtimmter Zeit zurückkehren werden, um den zerſtörten Herd
neu zu begründen. werden leider gewiß ſehr viele lange umher
irren müſſen, bevor ihnen das gelangen wird. Graf Schwerin-
Löwitz will die Teilnahme an der Vaterlandsverteidigung mit
dem Verluſt der politiſchen Rechte beſtrafen. Wo in der Welt
wäre ein Volk, daß ſich das gefallen laſſen würdel?

Aber abgeſehen von den Soldaten bedeutete ein fünffjähriger
Anweſenheitszwang auch eine Entrechtung der Arbeiter,
denn ſie werden von der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
hin und hergeworfen. Die Mehrzahl von ihnen würde immer
wieder ſein Wahlrecht verlieren, wenn ſie fünf Jahre (1)
an einem Orte wohnen müßte. Warum denn überhaupt „An-
ſäſſigkeits“ zwang? Warum denn? Was hat es denn mit der
politiſchen Ueberzeugung zu tun, ob ich ein Jahr oder fünf
Aafär an ein und demſelben Orte wohne? Gar nichts! Der
An äſſigkeitszwang hat weiter keinen Zweck, als die Arbeiter,
die „unruhigen Elemente“, vom Wählen auszuſchließen. Gegen
jed r Anſäſſigkeitszwang muß mit aller Kraft angekämpft
werden.

Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſchließt
den die Wahlreform betreffenden Teil ſeiner Rede mit einer
weithin hallenden Kampfanſage gegen das Reichstags'wahlrecht,
das nun und nimmer in Preußen Geſetz werden dürfe. Denn:

„Wenn die nicht Steuernden die Ausgaben beſchließen, muß
das erſt zur Vermögenskonfiskation und dann zum Staats
bankerott führen. Daher wird es im Abgeord-
netenhaus zu den ſchwerſten Kämpfen kom-
men.“

Es wird im Abgeordnetenhaus zu den ſchwerſten Kämpfen
kommen! Einer der Führer der ſogenannt ſtaatserhaltenden
konſervativen Partei ſpricht dies leichthin aus. Er ſpricht es
aus an der Schwelle des vierten Kriegsjahres, zu einer Zeit,
da die ſchwerſten Kämpfe an allen Fronten toben, er ſpricht es

aus angeſichts des kommenden vierten Kriegswinters, an den
niemand ohne ſchwere Sorge denken kann. Und warum dieſe
ſchwerſten Kämpfe im Jnnern? Weil das Volk das gleiche
Wahlrecht will, weil der König es ihm verſprochen hat und
weil der konſervativen Partei das wider den Strich geht. Sie
hat ihre Vorherrſchaft im Dreiklaſſenhauſe und in Preußen
u verlieren, deshalb kämpft ſie mit allen Mitteln gegen die
leichberechtigung des Volkes. Sie ſtellt zwar die Königs

treue an die Spitze ihrer Grundſätze, aber wenn der König dem
Volke etwas verſpricht, was wider ihre Intereſſen geht, ſo wird
ſie mit ihrer Macht das Königswort vereiteln. Das iſt konſer
vativ. Kein Zweifel, daß die Macht der Konſervativen in
Preußen ausreicht, um das gleichei ahlrecht auch ferner zuverhindern. Wir werden ſehen, ob von dieſer Mich voll Ge
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Rußland.
Verſchärfung der Gegenſätze.

Die blutigen Kämpfe des 16. bis 18. Juli in Petersburg
haben zu einer bedeutenden Verſchärfung der Gegenſätze in
Rußland geführt. Auf der einen Seite iſt der Einfluß der bür-
gerlich-kapitaliſtiſchen Elemente auf die Regierung unzweifel-
haft bedeutend gewachſen, was außenpolitiſch ſeinen Ausdruck
darin findet daß das gegenwärtige Miniſterium erklärt, an
Stockholm nur noch ein rein platoniſches Jntereſſe zu nehmen.
Auf der anderen Seite iſt die Unzufriedenheit der Arbeiter-
maſſen mit der vorlänfigen Regierung angeſchwollen und droht
für die Zukunft neue ernſtere Krifen an. Während alle be
ſitzenden Kreiſe ohne Ausnahme infolge der Repolutionswirren
reaktionärer geworden ſind und vielleicht ſchon heute die
Wiederaufrichtung des Zarismus freudig begrüßen würden,
drängt die Arbeiterklaſſe immer ungeſtümer auf eine
wirkliche und vollſtändige Revolution. Außen-
politiſch zeigt ſich dies wiederum daran, daß die Leniniſten jetzt
offen die Parole des ſofortigen Sonderfriedens caufnehmen. So
berichteten am 29. Juli die Frontdelegierten der vereinigten
Sovjäts (Soviät iſt die Abkürzung von Arbeiter- und Soldaten
rat), daß die Kriegsmüdigkeit auf die allllgemeine Niederlage
der Armee zurückzuführen ſei. Gewaltmaßregeln hätten da-
gegen keinen Nweck, ſie kämen nur von den gegenrevolutionären
Armeführern her, die ſich nach Wiederherſtellung des Knuten-
regiments ſehnten. Jhr nächſtes Hauptziel ſei die Auflöſung
der Armeekomnitees, die der Zertrümmerung der Bolſchewikiſchen
Organiſation (Bolſchewiki ſozialrevolutionäre Minderheit)
folgen werden. Die Soldaten ſeien nicht gewillt, länger die
Politik der proviſoriſchen Regierung mitzumachen.

Und auf der letzten Parteikonferenz der Menſchewiki (refor-
meriſche Mebrheit) führte Larin, der Führer des internationa-
liſtiſchen Flügels, aus: Die M daſſen verlangten nicht nach einer
Offenſive, ſondern nach möglichſt energiſchen und ehrlichen
Schritten für den Frieden. Die proviſoriſche Regie-
rung tue nickts dafür, weil ſie Angſt vor dem Bruch mit den
Alliierten hätte. Jn Wahrheit brauche der Sepavratfrieden
keine Regktion herbeizuführen, ſondern könne ſogar einen Fort-
ſchritt hedenten: wenn Deutſchland ehrlich auf Annektionen
und Kontributionen verzichte und das Selbſtbeſtimmungsrecht
anerkenne und andererſeits England und Frankreich darauf
beſtünden, den Krieg zu verlängern, um Meſovotamien, Elſaß-
Lothringen und die deutſchen Kolonien zu erobern, müſſe das
revolutionäre Rußland einen ſogenannten Separatfrieden
ſchließen.
Offenbar hreitet ſich in den ruſſiſchen Arbeiterkreiſen die
Ueberzeugung aus, daß England und Frankreich das Hindernis
eines Verſtändigungsfriedens ſind. Chargkteriſtiſch für die
Angſt, welche die gegenwärtige ruſſiſche Regierung vor dieſer
wachſenden Einſicht hat. iſt die Mitteilung der Auslands-
Prawda »aß bis zum 9. Auguſt die Petersburger Agentur die
Friedensreſolution des deutſchen Reichstags der ruſſiſchen
Preſſe noch nicht mitgeteilt hatte. Die Auslands- Prawda ver-
tritt die Anſchanung, daß die von der Entente enttäuſchten ruf-
ſiſchen Sozialiſten ſchließlich den Kompromißfrieden mit
Deutſchland als Notwendigkeit hinnehmen werden.

Jn Finnland iſt die Lage ſehr ernſt, falls nicht die ruſſiſche
Regierung ihre Verfügung der Landtagsauflöſung zurück
nimmt. Angeblich drohe die Regierung, den finniſchen Land
tag mit Waffengewalt auseinanderzutreiben. Die Bevölkerung
iſt bis auf den letzten Mann entſchloſſen, dagegen Widerſtand
zu leiſten. Das ganze Volk hofft auf den Vizepräſidenten des
Senats, Tokoi, der den Widerſtand zuſammenfaſſen werde.
Jn Helſingfors kam es zu ernſten Unruhen. Die Koſaken ſtell-
ten die „Ordnung“ wieder her. Einige Perſonen wurden ge-
tötet. Die Not wächſt zugleich beſtändig.

Stockholm.
Die engliſchen Bergarbeiterführer fallen um! London,

20. Auguſt. Jn einer Konferenz des Bergarbeiterverbandes
von Großbritannien, die heute unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit abgehalten wurde, wurde mit 376 gegen 354 Stimmen
beſchloſſen, den urſprünglichen Beſchluß der Bergarbeiter, Ver
treter nach Stockholm zu ſchicken, rückgängig zu machen.

Die Mehrheit iſt eine ſehr künſtlich gemachte.

Politiſche Ueberſicht.
Nationalliberale und Reichstagsblock.

Der neue Reichstagsblock hielt am Montag eine interfrak-
tionelle Beſprechung im Reichstage ab. Während es auf der
einen Seite hieß, auch die Nationalliberalen ſeien geneigt, an
dieſer Beſprechung teilzunehmen, teilt der Tag mit, daß dieſe
Behauptung irrig ſei. Richtig iſt, nach der Darſtellung des
Blattes nur, daß die nationalliberale Partei eine Einladung
erhalten hat. Aber ſie wird erſt am Dienstag in einer eigenen
und eigen deshalb anberaumten Tagung darüber ſich ſchlüſſig
machen, ob und inwieweit ſie künftig an dieſen interfraktio-
nellen Sitzungen teilnehmen wird.

Neuer Zentrumsfüährer. Wie die Zentrumsblätter melden, iſt
an Stelle des zum Juſtizminiſter ernannten Abg. Dr. Spahn
der Abg. Gröber zimm Vorſitzenden der Zentrumsfraktion
des Reichetages gewählt und beſchloſſen worden, an Stelle Dr.
Spahns den Abg. Fehrenbach zum Vorſitzenden des Haupt-
ausſchuſſes des Reichstages vorzuſchlagen. Heute, Dienstag,
vormittag finden zwiſchen dem Reichskanzler und den
Parteitführern Beſprechungen ſtatt.

Die Schwierigkeiten in Angarn.
Die Wirren über die Wahlreform führen zu fortgeſetz-

tem Wechſel in der Regierung. Jetzt iſt Alexander Wekerle
zum Miniſterpräſidenten ernannt worden. Wekerle war ſchon
ror vielen Jahren einmal Leiter der Regierung, doch blieben
ihm Erfolge verſagt. Offiziös wird über ihn gemeldet:

„Der neue Miniſterpräſident Wekerle wird es als ſeine
erſte Aufgabe betrachten, dem Abgeordnetenhauſe gleich bei Be
ginn der Herbſttagung eine freiſinnige Wahblrechtsvorlage zu
unterbreiten. Bei der großen Volkstümlichkeit, die Wekerle bei
allen Parteien genießt, hofft man, daß ein Teil der Tiſzapartei
die früheren Bedenken gegen die freiſinnige Wahlrechtsreform
fallen laſſen und für die Vorlage Wekerles ſtimmen wird, ſo
daß es möglich ſein wird, noch in dem gegenwärtigen Abgeord
netenhauſe, ohne Anordnung von Neuwahlen, die Wahlrechts-
vorlage duschzubringen.“

Vom gleichen Wahlrecht iſt nicht die Rede.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die Kämpfe in Spanien ſollen angeblich nachlaſſen. Die

Regierung habe den Generalſtreik der Eiſenbahner verhindern
können und ſei Herr der Lage. Jhren Triumvpyph läßt ſie wie
ſolgt verkünden: „Die Führer des Aufſtandes hatten offenbar
gehofft, das wirtſchaftliche Leben des Landes lahmzulegen und
binnen weniger Tage in einer unblutigen Revolution Regie-
rung und Monarchie zu ſtürzen. Drei Tage lang kam es im
ganzen Lande zu Zuſammenſtöfſen, und in Barcelona und
Sabadell fanden ernſte Gefechte ſtatt. Die ſozialiſtiſchen
Führer Beſteire, Anguiano, Largo und Caballero, ſowie Hun-
derte andere, darunter der revolutionäre Abgeordnete Mar-
rellino Domingo, wurden verhaftet.“

Die Brotkarte in der Schveiz wird am l. Oktober eingeführt.
Jedermann erhält 250 Gramm täglich (18 Pfund) zugewieſen,
außerdem ein Pfund Mehl monatlich. Kleingebick und Kon-
ditoreiwaren durfen nux) gegen Brotkarte abgegeben werden.

Einigung im Dachdeckergewerbe. Die Verhandlungen wegender Krieges zuſchlage ſind jetzt im Dachdeckergewerbe zu Ende ge

Pehrt worden. Zwiſchen dem Zentralverband der Dachdecker und
em Bunde deutſcher Dachdeder- nnüngen ſowie dem Zentral-

Verband der Dachdecker Meiſter wurde ein Abkommen getroffen,
das den Arbeitern für die Jahre 1916 und 1917 zuſammen 25
Teuerungszulage für die Stunde gewährt, ſo daß ſie übera
den Bauarbeitern gleichgeſtellt ſind. Die bereits bewill
Zulagen werden angerechnet. Die Teuerungszulagen w
vom 1. Juli d. J. an gezahlt. Der Abſchluß wurde freilich nur
mit den organiſierten Unternehmern getroffen ſo paßt die Be
wegung in verſchiedenen größeren Orten noch ein Nachſpiel
haben dürfte.

Schwediſcher Gewerkſchaftskongreß. Jn Stockholm hat am
Sonntag der ſchwediſche Gewerkſchaftsongreß begonnen, auf
dem 1609 000 Arbeiter (gegen 82 999 im Jahre 1912) durch 40
Delegierte vertreten ſind. Deutſchland iſt durch Bauer und
Janſſon vertreten. Die Hauptfrage des Kongreſſes ift der
Syndikalismus.

UAms tägliche Brot.
Die Schönheiten der Druſchprämien.

Von einem hannöverſchen Landwirt erhält das B. T. eine
Zuſchrift, die auf die Schattenſeiten der hohen Druſchprämien
aufmerkſam macht. Die Druſchvrämien werden den Landwirten
bekanntlich gewährt, um die Ablieferung des Getreides zu be
ſchleunigen. Der Betreffende ſchreibt:

„Die hohe Druſchprämie iſt ein folgen ſchwerer
Fehler. Alles driſcht und liefert wie „wabnſinnig“!
Geſtern und vorgeſtern waren Hunderte von Bauernwagen
mit Getreide in Wollſtein. Sogar der Keller einer Brauerei
muß als Speicher dienen. Die Anhäufung ſolch großer
Mengen friſchen Getreides muß zur Kataſtrophe führen! Das Korn iſt noch zu weich. Wenn
es meterhoch aufgeſtapelt wird, wie es auf den Sammelfſtellen
jetzt geſchieht, dann muß es in kurzer Zeit verderben. Dies
iſt die Anſicht aller Landwirte.“

Es iſt freilich an ſich ſchon unerhört, daß man Druſch-
prämien zahlen muß, auf daß die Landwirte ihr Getreide
dreſchen und abliefern! Warum genügt denn nicht ein Hinweis
auf ihre Pflicht? Warum muß man die Profitſucht anſtacheln?
Welche Folgen die hohen Druſchprämien zeitigen, deutet die
Zuſchrift an. Und damit ſchließlich das Getreide noch ſtockig
wird, müſſen aus öffentlichen Mitteln Millionen an Druſch-
prämien gezahlt werden!

Neue Preiserhöhungen für Kohlen.
Die oberſchleſiſchen Grubenverwaltungen bemühen ſich, eine

neue Kohlenvreiserhöhung vom 1. Oktober an zu erlangen. Am
1. Mai d. J. wurden die Preiſe um 2 Mk. für Kohlen, 3 Mk. für
Koks und 2,50 Mk für Briketts erhöht, womit ſeit Kriegsbeginn
eine Erhöhung des Preiſes pro Tonne für Kohlen um 7 Mk., für
Koks um s Mk. und für Briketts um 8.25 Mk. eingetreten war.
Das genügt den Grubenverwaltungen noch nicht. Nun ſoll vom
1. Oktober an eine neue Preiserhöhung dazutreten,für die auch die Zechenbeſitzer in Rheinland- Weſtfalen arbeiten.
Mit dem 1. Auguſt iſt die Kohlenſteuer in Höhe von 20 Prozent
des Preiſes in Kraft getreten. Dadurch werden natürlich auch
die Kleinhandelspreiſe getroffen. Ob ſich der preußiſche
Handelsminiſter, bei dem die Entſcheidung über eine abermalige
Preiserhöhung liegt, bewegen laſſen wird, trotzdem den Wün-
ſchen der Grubenbeſitzer entgegenzukommen?

Wie wenig berechtigt eine Preiserhöhung iſt, geht beiſpiels-
weiſe aus dem Jahresabſchluß der Niederlauſitzer Kohlenwerke
hervor, die 1916/17 mit einem Betriebskapital von 6,25 Millionen
Mark abſchließen. 2 Millionen Mark werden für Abſchrei-
bungen eingeſtellt, nahezu 3 Millionen an Dividende verteilt
(14 Prozent) und der Reſt auf das neue Jahr vorgetragen.
Ein anderes Kohlenwerk. die Hedwigshütte, verteilt eine Divi-
dende von 16 Prozent.

Bei ſolchen Geſchäftsabſchlüſſen wäre wirklich eine abermalige
Preiserhöhung ganz ungeheuerlich, beſonders im Hinblick dar
auf, daß die letzten Preiserhöhungen und der Kohlenmangel an
ſich die Preiſe ganz ungewöhnlich in die Höhe geſchraubt hat.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Auguſt 1917.

Nochmals die Kohlenſteuerermäßigung.
Wir berichteten geſtern über einige Städte, die entgegen der

Haltung des Städtetages und unſerer e en Stadtverwal
tung, ihren minderbemittelten Einwohnern die Verbilligung
der Kohlen um 10 Prozent der Steuer verſchaffen wollen. Aus
Berlin geht uns nun über die dortigen Verhandlungen ein
genauerer Bericht zu, aus dem jedoch über die geſtern kur
gemeldete halbe Zuſage des Oberbürgermeiſters Wermuth
nichts mehr zu entnehmen iſt. Jm übrigen aber iſt der
Bericht der Sache durchaus dienlich:

Jn Berlin hat der Redner der ſozialdemokratiſchen Frak-
iion in der Stadtverordnetenverſammlung die Forderung ver
treten, der Magiſtrat möge auch für die Berliner minder-
bemittelte Bevölkerung die ſteuerlichen Vergünſtigungen bei
Kohlenlieferungen nutzbar machen und entſprechende Vorſorge
treffen. Der Magiſtrat ſtellte Erwägung anheim. Und
weil er ſo gar nichts von ſich hören ließ, verlangten ſozial-
demokratiſche Vertreter in der eingeſetzten gemiſchten Kom
miſſion über die Kohlenverſorgung die endliche Einberufun
dieſer wichtigen Deputation. Dem wurde entſprochen. Un
in dieſer Sitzung wurde von unſern Genoſſen erneut beantragt,
die Steuerermäßigung für die minderbemittelte Bevölkerung
Berlins in Anſpruch zu nehmen, zumal es ſich hierbei um eine
Erſparnis für die ärmere Bevölkerung in Höhe von über
vier Millionen Mark handelt. Es wurden Einwände
dagegen erhoben, die Schwierigkeiten ſeien zu groß. Aber die
Deputation beſchloß einhellig dem Antrag gemäß.

Jn den beiden größten Städten des Reichs, in Hamburg
und Berlin, ſetzen alſo tatſächlich ſozialdemokratiſche Vertreter
die Durchführung des Reichstagsbeſchluſſes zugunſten der
Minderbemittelten durch. Und wie die Sache praktiſch zu hand-
haben iſt, lehrte uns geſtern das Beiſpiel aus Mannheim.
Jetzt wird nun auch noch aus Koburg gemeldet, daß das
dortige Miniſterium eine Verordnung plane, nach welcher der
Bevölkerung der Vorteil des zehnprozentigen Nachlaſſes
der Kohlenſteuer ſicher geſtellt wäre.

Es geht aus alledem hervor, daß die Steuerermäßigung wohl
durchführbar iſt, wenn bei den Behörden der gute Wille dazu
vorhanden iſt. Die Mitteilung aus Koburg zeigt zugleich, daß
die vom Reich erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Kohlenſteuergeſetz, die es den Städten angeblich unmöglich ge-
macht haben ſollen, von dem im Geſetz zugeſtandenen Steuer-
erlaß Gebrauch zu machen, doch kein unüberſteigliches
Hindernis dafür bilden können. Denn was in Koburg
möglich iſt, ſollte es nicht auch in den anderen deutſchen Vater-
ländern durchführbar ſein?

Neue Bekanntmachungen.
Der Eierverkauf geht Mittwoch in der Talamtſchule auf die

Nr. 21 901 bis 31 500 weiter.
Südfruchtmarmelade wird auf Bezugsmarke 87 nach der

Kundenliſte je 34 Pfund pro Kopf verkauft.
Gulaſch-Soßen-Würfel werden am Mittwoch in der Talaint-

ſchule weiter abgegeben.

auskommen wollen. Wie die Kriegswirtſchaftsſtelle teilt
hat, wird dieſer Einſchränkungszuſtand noch längere Zeit an
halten. Der Abonnentenzuwachs hat gleichfalls Ein
fluß auf den Umfang des Blattes ausgeübt, da die Papierzu-
weiſung deshalb keine höhere wird. Wir müſſen unſere Leſer
daher wiederholt bitten, ſich mit dieſer Tatſache abzufinden und
ihrer Zeitung alledem die Treue zu wahren, auch wenn das
Blatt zweimal entlich nur dierſeitig erſcheint.

Die roſafarbene Der Brandenburger Anzeiger
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chreibt am Sonnaben Die Papiernot der Zeitungen ſcheint
rotz der zahlreichen Hlagen und Anklagen noch immer nicht

behoben werden zu können. Jm Gegenteil, ſie droht ſogar noch
größer zu werden. Heute zwingen uns die mangelhaften
Wapierzufuhren den er in farbigem Gewande, nämlich
auf roſafarbigem Papier, erſcheinen zu laſſen.

Papiernot auch bei der Reichspoſt. Die Papiernot macht
ſich jetzt auch bei der Poſtverwaltung unangenehm fühlbar.
Den Käufern, die in den letzten Tagen auf den Berliner Poſt-
ämtern gelbe Paketadreſſen kaufen wollten, wurde an den
Schaltern der Beſcheid, daß dieſe Adreſſen ſeit einigen Tagen
ausverkauft ſind. Trotz Reklamation hat die Reichsdruckerei
wegen Mangels an Papier Paketadreſſen nicht liefern können.
Viele Perſonen konnten ihre Pakete nicht ablie
fern, weil die Paketannahmeſtellen ſich weigerten, Pakete
ohne Begleitadreſſen anzunehmen.

Keine Herbſtferien? Es wird in verſchiedenen Kreis
blättern behauptet, die Schulbehörde habe in Erwägung ge-
zogen, die Herbſtferien ausfallen zu laſſen, weil in der Zeitder Unterricht noch ohne Heizung der Schulzimmer erteilt wer
den könne; es ſolle dafür im Winter eine entſprechende freie
Zeit gegeben werden, wenn Kohlen geſpart werden könnten.

Der Beruf der Kindergärtnerin wird jetzt von der Kriegs-
amtsſtelle beſonders empfohlen, indem den Zeitungen geſchrieben
wird: Durch die geſteigerte außerhäusliche Erwerbstätigkeit
der Frauen iſt eine vermehrte Kinderfürſorge, beſonders für
die Kleinkinder, notwendig geworden. Es entſteht dadurch eine
ſtändig geſteigerte Nachfrage nach beruflich gut geſchulten, tüch-
tigen Kräften. Der Beruf der Kindergärtnerin und Hortnerin
iſt daher jungen Mädchen mit höherer Schulbildung, die ſoziales
und pädagogiſches Jntereſſe haben, ſehr zu empfehlen. Um an
leitender Stelle tätig zu ſein, iſt allerdings mindeſtens eine
1 jährige Lernzeit notwendig. Die Kindergärtnerinnenſemi-
nare, die bisher im weſentlichen Kindergärtnerinnen für
Familienſtellungen ausbildeten, werden ſich hoffentlich in
ſteigendem Maße den Aufgaben der Zeit anpaſſen und bei der
Ausbildung die ſo ziale Tätigkeit im Volkskindergarten berück-
ſichtigen. Auskunft über Berufsausbildung erteilt die Berufs-
organtſation der Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, Ber-
lin W 30, Eiſenacher Straße 100.

Vergorenes ren Die Handelsfrau Reuſchel
hatte von einem Händler Pflaumenmus bekommen und nach
deſſen Angaben in beſter Ordnung erhalten. Beim Oeffnen
des Deckls fand ſie daran eine hatte Kruſte, die ſie mit kochen-
dem Waſſer auflöſte und dem Mus wieder beifügte. Nach
wenigen Tagen fing das Mus zu gären an. Ein Polizei-
beamter entnahm eine Probe und brachte ſie zum Nahrungs-
mittelunterſuchungsamt. Dort wurde feſtgeſtellt, daß dem Mus
Waſſer beigefügt worden war. Die Handelsfrau mußte ſich
deshalb vor dem Schöffengericht verantworten, wurde aber frei
geſprochen. Der Staatsanwalt legte gegen das freiſprechende
Urteil Berufung ein. Nach neuerlicher Feſtſtellung des Tat-
beſtandes wurde die Angeklagte zu 800 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Stadttheater. Nachdem die Vorbeſtellungsfriſt für die
früheren StammkartenJnhaber abgelaufen iſt, Hat die Aus
gabe der Plätze für neu hinzutretende Stammbeſucher begonnen.
Obwohl das Intereſſe erfreulicherweiſe ſehr rege war, ſo daß
die Anzahl der verausgabten Stammkarten die der vorigen
Spielzeit bereits übertreffen dürfte, bietet ſich doch die Möglich-
keit, alle Wünſche noch erfüllen zu können. Trotzdem empfiehlt
es ſich, beſonders für diejenigen Beſucher, die auf einen be
ſtimmten Wochentag angewieſen ſind, baldmöglichſt zu be-
ſtellen, da der gewünſchte Platz ſonſt vielleicht gerade für den
betreffenden Tag ſchon vergeben ſein könnte.

Jm Volkspark findet morgen, Mittwoch, nachmittag
wiederum eins der ſo beliebten Verwundeten-Freikonzerte ſtatt.
Es iſt nur zu begrüßen, daß ſich das Heim der Halltſchen Ar-
beiterſchaft bemüht, den Opfern des Krieges während ihrer
Wiederherſtellung einige angenehme Stunden zu bereiten.

Apollotheater. Die Direktion macht auf den heute abend
erſtenmal zur Aufführung gelangenden, völlig neuen

pielplan aufmerkſam, der u. a. den mendarſteller Fritz
Thurm-Silvaré in neuen Prunkkoſtümen und den beſten

Schwank der Winter-Tymians, Kellner zahlen oder Fatale
Ueberraſchungen, enthält. Da der Andrang zu den Abend-
kaſſen allabendlich ſehr ſtark iſt, ſo empfiehlt ſich im eigenſten
Intereſſe die Benutzung des Vorverkaufes im Theaterbureau
von 9 bis 1 und 5 bis 337 Uhr.

Verſuchter Brotmarkendiebſtahl. Jn der Nacht zum Montag
drangen Diebe durch das Oberlichtfenſter einer Brotmarkenaus-
gabeſtelle und nahmen einen verſchloſſenen Kaſten mit, den ſie
erbrachen und ſodann in einem Nachbargrundſtück unterſtellten.
Den Dieben ſind Brotmarken oder Ausgabeſcheine für Lebens-
mittel nicht in die Hände gefallen.

Lebensmitteldiebſtahl. Ein Schloſſer, der heute früh mit
zwei Säcken von außerhalb kommend, mit der Stadtbahn nach
der Jnnenſtadt fuhr und ein verdächtiges Benehmen zur Schau
trug, wurde angehalten. Jn den Säcken befanden ſich Kartoffeln,
Aepfel und Tomaten, die er auswärts geſtohlen hatte. Da er
außerdem einen falſchen Namen angab und ein Schlüſſelbund
mit verdächtigen Schlüſſeln bei ſich führte, wurde er feſt
genommen und das Diebesgut ſichergeſtellt.

Von der Feuerwehr. Jn der Gr. Ulrichſtraße ſtürzte ein
vor einen Eiswagen geſpanntes Pferd. Es mußte durch die
Feuerwehr wieder aufgehoben werden. Zur Beſeitigung eines

Kellerbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in
der Gr. Steinſtraße gerufen, wo infolge unvorſichtigen Um-
gehens mit Licht durch einen Laufburſchen Packmaterial in
Brand geraten war. Die Wehr konnte nach einſtündiger Tätig-
keit wieder abrücken.

Geſtohlen wurden vom 16. bis 18. Auguſt ein Herren-
fahrrad, Marke Germanigag, die Lenkſtange iſt angebrochen;
am 17. Auguſt ein Herrenfahrrad, Marke Herold-Adler,
ſchwarzer Rahmen, ohne Bremſe, der Mantel des Hinterrades
zweimal und der des Vorderrades einmal geflickt; am 18. Aug.
eine eiſerne rotbraun geſtrichene Geldkaſſette mit eckigem Hand
griff auf dem Deckel, 15 Zentimeter lang, 9 Zentimeter breit
und 7 Zentimeter hoch 8 weißlein. Damenhemden und 2 weiß-
leinene Damenbeinkleider, gez. E. S. ein Kinderunterröckchen,
gez. C. R.; ein weißer Unterrock mit weißem Spitzenbeſatz; vom
18. zum 19. Auguſt ein Paar ſchwarze Damenſchnürſtiefel, Größe
39; eine Paar ſchwarze Herrenſchnürſtiefel, r 41; vom
19. zum 20. Auguſt zwei Deckbetten mit roten Jnletts und
weißen Bezügen; ein Unterbett mit blaugeblümten Jnlett; zwei
Kopfkiſſen mit roten Jnletts und weißen Bezügen; 12 neue,
werße, ungewaſchene Damaſtbettbezüge; 12 weißlein. Bettücher;
6 Dtzd. weißlein., ſchmalgeſtreifte, ungewaſchene Handtücher;
3 Dtzd. grau und rotgeſtreifte Küchenhandtücher; 3 Dtzd. grau-
und weißkarierte Wiſchtücher; 6 große, weiße Tafeltiſcher;
6 Dizd weiße Servietten; 2 faſt neue Herrenfahrräder
mit Bereifung; 5 weiße Damaſtbettbezüge. einige davon V. D.
St. gezeichnet; 4 weiße Damaſtkopfkiſſenbezüge: 3 weißlein.
Bettücher; 26 weiße Damaſtſervietten; 4 große Damaſttafel-
tücher; 6 weiße Damaſttiſchtücher; 25 weiße, geſtreifte Hand-
tücher, zum Teil V. D. St. gezeichnet.
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vom 20 26. i Jch oder gen eredFle auf den Koen Bevölkerung des Saalkreiſes h unter
ſ Jahren erhalten die Hälfte. Die hergeſtellte Wurſt wird

die Fleiſchmenge angerechnet. Von der Reicheflei chkart

eitene tr immt. i ih die einer on den Kinderfleiſchkarten

Aus der Provinz.
Preistreiberiſche Schiebungen mit Hülſenfrüchten.

Behbördlich wird mitgeteilt. Es iſt zur Kenntnis des Kriegs
ernährungsamts gekommen, daß unter mißbräuchlicher Anwen-
dung der geſetzlichen Beſtimmungen häufig feldmäßigan-

Erbſen und Bohnen, die nur für die
rockengewinnung beſtimmt waren, von den Be
tzern abgeerntet und zu hohen Preiſen, die über die in der
erordnung vom 24. Juli 1917 für die trockenen Hülſenfrüchte

feſtgelegten weit hinausgehen, ab geſetzt werden. Auch in
Zeitungsanzeigen werden derartig halbreife Hülſenfrüchte zu
kaufen geſucht, die bei der vorgeſchrittenen Zeit als Grün-
gemüſe keinesfalls mehr verwertet werden können, ſondern die
zweifellos durch Trocknung haltbar gemacht werden
ſollen. Darin liegt eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung, dergerade bei der diesjährigen, im Durchſchnitt weifellos Prnt
als Mittelernte anzuſprechenden Hülſenfruchternte mit allem
Nachdruck entgegengearbeitet werden muß. Es wird nachdrüd-
lich darauf hingewieſen, daß nur die zur Friſchgemüſe-
gewinnung angebauten Hülſenfrüchte von der Beſchlag
nahme frei ſind. nicht aber diejenigen, welche ihrer Sorte und
der Art des Anbaues entſprechend urſprünglich für die Trocken-
gewinnung beſtimmt waren und jetzt nur unter Verkennung
der Rechtslage der Beſchlagnahme zum Schaden der Allgemein
wirtſchaft entzogen werden.

25

Schleuditz. Bahndiebſtähle. Hier wurde am Sonntag
in einer Behauſung der Wilhelmſtraße, bei einem Vahnarbeiter
durch die Polizei Hausſuchung abgehalten. Der Bahnarbeiter
iſt auf dem Güterbahnhof Wahren veſchäftigt und hat dort ge
ſtohlen. Eine große Menge wertvoller Nahrungsmittel wurden
beſchlagnahmt und nach Leipzig überführt. Beſchuldigte
kam in Haft.

Stedten. Vier Kinder in einer Höhle ver-ſchüttet. Während eines Gewiters ſuchten hier ährenleſende
Kinder in dem Eſperſtedter Feldkreis (Mansfelder Seekreis in
einer Erdhöhle Schutz. Unter der Wucht der fallenden Waſſer
maſſen ſtürzte die Höhle zuſammen und begrub die vier Kinder.
Drei konnten ſich aus den Erdmaſſen herausarbeiten. Das
vierte, ein neunjähriger Knabe aus Leipzig, erlitt den Er
ſtickungstod.

Helbra. Lebensmittelzuteilung. Jn der Woche
vom 20. bis 25. Auguſt kommen folgende Lebensmittel zur Aus-
abe: Dienstag, den 21. Anguſt: Erbſen, pro Kopf 150 Gr.,Preis 15 Pf. Mittwoch, den 22. Auguſt: Kunſthonig, pro Kopf

Pfd., Preis 15 Pf., ſowie für Mütter und Säuglinge
orgentrank e Pfd., Preis 85 t Donnerstag, den 28. Aug.

KnorrSuppen, pro Kopf Pfd., Preis 18 Pf. Freitag den
24. a Grieß, pro Kopf Pfd. Sonnabend, den 25. Aug.
Naturbutter oder Margarine, pro Kopf 35 Gr. Außerdem iſt
in allen Geſchäften noch Sardellengrützwurſt zu haben.

Gerbſtedt. Beim Haſenſchlingenlegen traf der
Feldhüter des Rittergutes Gerbſtedt einen Mann an, der
aber ſofort die Faucht ergriff. Der Feldhüter ſetzte ihm über
freies Feld und mehrere Gärten nach, konnte ihn aber nicht
faſſen. Jn einem der Gärten traf er ein zwölffähriges Mäd-
chen an, das er fragte, ob es den Mann kenne, der eben durch
den Garten gelaufen wäre. Dieſes ſagte, es ſei Onkel K. Der
Feldhüter begab ſich darauf in die Wohnung des Angeklagten,
des Berqmanns K., der ſich aber im Bette befand, nach Ausſage
des Feldhüters ſtark ſchwitzend. Vom Schöffengericht Gerbſtedt
wurde er wegen Wilderns zu 100 Mark Geldſtrafe verurteikt.
Er legte Berufung ein. Jn der heutigen Strafkammerſitzung
Gate das Mädchen aus, daß es Onkel K. an ſeinen grünen
hamaſchen erkannt habe. Die Entlaſtungszeügen ſagten aus,

daß der Angeklagte auch ſonſt im Bett ſtark ſchwitze und ſeine
Frau gab an, daß er ſeit Beendigung der Nachtſchicht geſchlafen
hätte. Die Berufung wurde aber verworfen und es blieb bei
dem ſchöffengerichtlichen Urteil.

Bitterfeld. Für Kupferdiebſtahl hart beſtraft.
Der in den Elektronwerken zu Bitterfeld beſchäftigte Ar

45 e 77in Fudſac verſcwinden ließ wurde he
ſand man aber nichts, als neun Zementſäcke. Der Ipgellagte
Se darin Kaninchenfutter mitgenommen zu haben.

atsanwalt beantragte ein Jahr drei Monate Gefängnis.
f Gericht fam zu einem Urteil von acht Monaten Ge-

is.

Wolfen. Pferdediebſtahl. Jn der Nacht vom 17. zum
18. Auguſt iſt dem Landwirt Henze in Wolfen ein Pferd
(brauner Wallach ohne jedes Abzeichen, 9 Jahre alt) geſtohlen
worden. Es iſt anzunehmen, daß als Täter der Eiſendreher
Max Adler, welcher aus der Strafanſtalt Luckau entwichen iſt,
in Frage kommt.

Eilenburg. Aus der Stadkverordnetenſitzung.
Bei der Erledigung von Pachtſachen erfolgte die Mitteilung,
daß ein weiteres Geländeſtück von rund 7 Morgen in Parzellen
von 400 Quadratmeter für Kleingärten aufgeteilt wer-
den ſoll. Da es ſich bei dieſem Plane um ſchon drainierten
Boden handelt, ſoll, entgegen früheren Aufteilungen, wo nur
1 Pf. für den Geviertmeter Pacht erhoben wird, hier 2 Pf.
berechnet werden. Der allgemeine Turnverein erſucht, die
Entſchädigung für Benutzung ſeiner Turnhalle von 600 auf 800
Mark zu erhöhen oder die Belieferung des Heizmaterials durch
die Stadt zu übernehmen. Der Entſchädigungserhöhung wurde
ugeſtimmt. Einem Anhange zum Ortsſtatut der gewerblichen

Fortbildungsſchule, wonach Schüler, die eine öffentliche Han-
delsſchule mit Erfolg beſucht haben, nur auf zwei Jahre zum
Beſuch der Hälfte aller Unterrichtsſtunden verpflichtet ſind,
wurde ebenfalls zugeſtimmt. Die Hauptſtiftungskaſſe ergab
in ihrem für 1914-15 erſt jetzt fertiggeſtellten Abſchluß einen
Beſtand von 619 Mk. für das folgende Etatsjahr. Hierbei
wurde die Anregung wiederholt, alle Stifter durch ein anzu
legendes Gedenkbuch zu ehren. Vom Magiſtrat wurde die Ver
wirklichung dieſes Wunſches zugeſagt.

Ein Mieterinigungsamt ſoll in Ausführung der Reichs-
tagsbeſchlüſſe und Bundesratserlaſſe auch für unſere Stadt
eingerichtet werden. Die Notwendigkeit dafür iſt in den in
letzter Zeit vielfach vorgekommenen ganz ungerechtfertigt. hohen
Mietſteigerungen gegeben, wie auch in den rückſichtsloſen Woh
nungskündigungen mancher Hausbeſitzer, mit denen ſelbſt
Kriegerfrauen nicht verſchont blieben! Schon jetzt ſeien die
ſtädtiſchen Räumlichkeiten mit obdachloſen Familien überfüllt,
und durch das Verbot der privaten Bautätigkeit, ſowie durch
das ſtändige Anwachſen der Einwohnerzahl droht dieſer Uebel-
ſtand nicht zu bewältigenden Umfang anzunehmen. Leider ſei
die bisherige Ausgeſtaltung dieſer Mietämter, die ſich aus
einem Beamten des juriſtiſchen oder höheren Verwaltungs-
dienſtes als Vorſitzenden und je einem Beiſitzer aus Haus-
beſitzer- und Mieterkreiſen zuſammenſetzen, noch viel zu unvoll
kommen und ihre Zuſtändigkeitsbefugniſſe viel zu eng gezogen.

Das hieſige Mietamt ſoll ſich aus dem Stadtrat Vockrodt als
Vorſitzenden, den Stadträten Bornskoel und Lemke als Bei-
ſitzern und die Stadtverordneten Sperling und Genoſſen Naſtro
witz als Erſatzmänner bilden. Gegen die Benutzung dieſes
Amtes mit nur Magiſtratsperſonen wurden berechtigtes Ein-
wendungen geäußert. Man erklärte ſich aber dann vorerſt
damit einverſtanden, in der Annahme, daß für dieſe Neuein-
richtungen weitere Beſtimmungen und Vorſchriften erlaſſen
werden. Die vom Magiſtrat in der vorigen Sitzung einge-
brachte, von den Stadtverordneten aber vertagte Beſoldungs-
vorlage der ſtädtiſchen Beamten wurde in einer von der Finanz-
deputation weſentlich abgeänderten Form wieder unterbreitet.
Der Magiſtrat hat ſich gegenüber dem Verlangen der Stadt
verordneten zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bereitfinden und
vor allem die Vorlage als nur vorübergehende Regelung aner-
kennen müſſen. Nach dieſer Neuregelung wird den Unter-
beamten, die Prn ig ein Anfangsgehalt von 1350 bzw.
1200 Mk. beziehen, eine Kriegsteuerungszulage von 20 Proz.,
den mittleren Beamten 2. Stufe Anfangsgehalt 1700 Mk.)
15 und in 1. Stufe (2100 Mk. Anfangsgehalt) 10 Prozent ge-
währt. Das finanzielle Erfordernis dieſer Gehaltsregelung,
bei der die prozentuale Steigerung nach unten wohl als eine
glückliche Löſung ſozialen Ausgleiches bezeichnet werden darf,
iſt gegen die frühere Magiſtratsporkage beträchtlich verringert,
beträgt aber immer noch rund 10000 Mk. jährlich. Fünf ge-
forderte neueinzurichtende Beamtenſtellen wurden gleichfalls
bewilligt, um für die Sicherheit in den Verwaltungsgeſchäften
die notwendige Gewähr zu ſchaffen.

Von Dr. Laccſer wurde gewünſcht, daß die Beamten in der
Behandlung des Publikums es künftig nicht an dem erforder-
lichen Takt fehlen laſſen mögen, wie das in letzter Zeit ver-
ſchiedentlich vorgekommen ſei. Der Erſte Bürgermeiſter ver-
ſicherte, daß er die Beamtenſchaft immer in der Auffaſſung zu
beeinfluſſen ſuche daß ſie für die Bürgerſchaft da ſeien, nicht
aber die Bürgerſchaft für ſie. Wenn Verſtöße vorkämen, ſo
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ſeien dieſe zwar nicht zu bill vohl

heraus menſchlich zu en. Der Bericht der Kriegsnot
deputation brachte die Zahlenpoſten in Ausgabe und Einnahme.
In den Geſamtausgaben iſt die erſte Million bereits um 32 000Mart überſchritten; vereinnahmt ſind aus den Rückvergütungen

von Reich und Staat einſchl. der noch außenſtehenden letzten
Monatsraten rund 500 000 Mk., ſo daß von den zur Linde
rung der Kriegsnöte von der Stadt aufgenommenen Anleihen
in Höhe von 800 000 Mk. nur noch 68 000 Mk. zur Verfügung
ſtehen. Da für Beendigung des Krieges noch nicht die gering-
ſten Ausſichten vorhanden ſind, wird die Stadt in wenig
Wochen zur Aufnahme einex weiteren Anleihe genötigt ſein.

Liebenwerda. Ein intereſſantes Licht auf den
Patriotismus einzelner Landwirte warf die letzte Schöffen
gerichts-Verhandlung. Aus dem benachbarten Dobra hatten 16
Landwirte vorigen Herbſt 17 Zentner Weizen zur Saat bezogen,
davon ſind aber nur 534 Zentner ihrer Beſtimmung zugeführt
worden, das übrige verſchwand. Gegen die Strafbefehle von
insgeſammt 915 Mk. hatten die Beteiligten Berufung eingelegt,
leider mit dem Erfolge, daß die Strafen auf zuſammen 430 Mk.
ermäßigt wurde. Das iſt inſofern zu bedanern, da die übrige
Bevölkerung durch dieſe Art „Selbſtverſorgung“ geſchädigt wird,
eine ſtrenge Beſtrafung alſo durchaus am Platze wäre.

Allerlei.
Nur acht Tage Aufenthalt in Bayern.

Aus Bahern wird gemeldet: Nachdem der verbotswidrige
Lebensmittelaufkauf durch Fremde, wie es heißt, beſonders
Norddeutſche, trot der Ueberwachungsmaßnahmen derart zuge
nomnien hat, daß die Milch- und Fettverſorgung der bayeriſchen
Städte gefährdet erſcheint, wies das bayeriſche Stagatsmini-
ſterrum des Jnnern die ſämtlichen Diſtriktspolizeibehörden an,
alle Fremden, die ſich unerlaubten Lebensmittelhamſterns
ſchuldig oder verdächtig machen, unnachſichtig aus den Bezirken
ſofort auszuweiſen. Außerdem wird die Aufenthalts-
dauern der Fremden allgemein auf eine Woche beſchränkt
Das Gepäck auf der Eiſenbahn, ebenſo wie alle Poſtſendungen
werden in Zukunſt ausnahmslos kontrolliert. Vetriebe,
in denen Verſtöße gegen die Lebensmittelvorſchriften feſtgeſtellt
werden, ſollen polizeilich geſchloſſen werden. Außerdem ſoll
beſtimmt infolge dieſer Hamſtereien im kommenden Winter der
bayeriſche Fremdenverkehr ganz bedeutend eingeſchränkt werden

Bahnhofsbrand. Ken Peim 20. Auguſt. Heute früh geriet
infolge einer Exploſion beim Rangieren ein Eiſenbahnwagen
mit Säureballons in Brand. Das Feuer verbreitete ſich auf
andere Güterwagen und ergriff ſchließlich auch die Güter-
umladeſtelle, die ausgebrannt iſt. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. Der Verkehr auf dem Bahnhof iſt nicht
geſtört.

Zugzuſammenprall. Wien, 20. Auguſt. Jn der vergange-
nen Nacht fuhr in Rekawinkel ein Lokalzug in den vom Weſt-
bahnhof um 9 Uhr 50 Min. abgegangenen Zug, wobei drei
Perſonen getötet, zwanzig ſchwer und eine Anzahl leicht
verletzt wurden.

40 norwegiſche Fiſchdampfer von Eisblöcken eingeſchloſſen.
Chriſtiania, 20. Auguſt. Die Fiſcherflotte Norwegens
wurde von einem gen Unglück betroffen. 40 Fiſchdampfex,
die nach dem Nördlichen Eismeer zum Seehundfang abgingen,
wurden von einem unerhörten Sturm überraſcht und von Eis
blöcken eingeſchloſſen. Mehr als 10 Fiſchdampfer mit
100 Mann Beſatzung ſind verloren. Eine große
Hilfsexpedition wurde ausgerüſtet, um die in Frage kommen
den Gegenden im Nördlichen Eismeer abzuſuchen und die Ueber
lebenden zu retten.

Straßenbahnunglück. London, 19. Auguſt. Ein Wagen der
elektriſchen Straßenbahn entgleiſte, als er einen Hügel in der
Nähe von Dover berunterfuhr und überſchlug ſich. 9 Perſonen
wurden getötet, mehrere ſehr ſchwer verletzt.

Schreckliche Exploſion in Kanada. Montreal, 20. Auguſt.
Die Werke in Rigaud in Quebec, die zur Herſtellung von
Exploſivſtoffen benutzt werden, ſind in die Luft geflogen. Nach
den erſten Berichten werden 300 Perſonen vermißt. Jn dem
benachbarten Dorfe Gragon wurden durch die gewaltige Explo-
ſion 40 Häuſer zerſtört. Die ganze Gegend iſt von dich-
tem Rauch erfüllt. Ein Sonderzug mit Aerzten und Pflege-
rinnen iſt von Montreal nach der Unfallſtelle abgefahren.
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Alle Parteischrifte empfiehlt die

IVE Nr. H. 85617/17.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und der 88 4, 9b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 15 betreffend die Abänderung des Geſetzes e
den Belagerungszuſtand wird im der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des IV. A
mit Ausnahme des Herzogtums Anhalt folgendes verordnet

8 J. r rAufkäufer von Lebensmitteln aller Art bedürfen eines ſchriftlichen Ausweiſes ſeitens des
für den Ankaufsort zuſtändigen Landrates (in Stadtkreiſen der Stadtpolizeiverwaltung), welchen ſie
mit ſich zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Der Ausweis hat die Waren, deren Ankauf geſtattet wird, einzeln zu bezeichnen
Der Ausweis ſoll im allgemeinen nur ſolchen Perſonen erteilt werden, welche im Jahre 1914

eine gleiche Aufkauftätigkeit ausgeübt haben.

31 Pfennig abgegeben.

Städtiſcher Eierverkauf.

Städtiſcher Eiervoerkauf in der Talamtſchule: Mittwoch denVolks -Zuchhandlung, Sia
Halle a. S., Harz 24/44.

Verordnung
zur Bekämpfung des Aufkäuferunweſens.

Zum Kaufe berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine
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Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei das Stück zu

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes der geſelligen, politiſchen und

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 21. Auguſt 1917.

Vereins-
Anzeiger

wiederkehrender

Veranſtaltungen
wirtſchaftlichen Vereine im Ver-ſchaf breitungsbezirk.

Erſcheint jeden Dienstag undDer Magiſtrat. Freitag. Jahresbeitrag 5 Mark

Der Ausweis ſoll verſagt werden, wenn wichtige Bedenken der Volksernährung entgegen bezugſcheines VIII zu erfolgen.
ſtehen oder die Zuverläſſigkeit des Aufkäufers nicht feſtſteht.

Die nach s 9 der Verordnung des Reichskanzlers vom 3. 4. 17 (R.- G.Bl. S. 307 ff.) zum
Großhandel mit Gemüſe, Obſt und Südfrucht zugelaſſenen Händler, ſowie die Aufkäufer ſtaatlicher einzureichen.
Verteilungsſtellen bedürfen des Ausweiſes gemäß S 1 der Verordnung für ihre Perſon nicht, ſofern
ſie ſich auf Erfordern als ſolche ausweiſen.

Gegen die Verſagung des Ausweiſes kann beim zuſtändigen Regierungspräſidenten (in
Altenburg: Miniſterium, Abteilung des Jnnern) Beſchwerde erhoben werden.

Die Entſcheidung über die Veſchwerde iſt endgültig. Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende
Wirkung.

Anordnungen werden hiermit aufgehoben.

Soweit durch mr r r r r e riſſer Gegenſtände entweder ganz unterſagt o r lorduer;ehe dec ſche Vewent 1. Auf Jahresbezugſcheine darf bis auf weiteres nur eine halbe Sonnabend, 25. Auguſt Punkt
Fuhre geliefert und entnommen werden. Die Kohlenhändler haben
ihren Wagen durch ein ſeitlich nicht verſchiebbares Brett genau in
der Mitte zu teilen und je eine gleiche Hälfte der einmal gewogenen
Ladung an zwei verſchiedene Haushaltungen abzuliefern.

2 Auf die Abſchnitte 21--60 der grünen Kohlenkarten darf bis
auf Weiteres keine Kohle abgegeben und entnommen werden.

841 3. Dieſe Beſtimmung t als Ergänzung unſerer Verordnung 8
vom 28. April d. Js. (AllgemeZuwiderhandlungen unterliegen den darin enthaltenen Strafbeſſim- ten e
mungen (6 Monate Gefängnis oder Geldſtrafe bis 1500 Mk.). 4. 18

behält es dabei ſein Bewenden. v
iderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, wenn die beſtehenden Geſetze keinea grerelehſtreſe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder

ſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu Mk. 1500 beſtraft.
5

Dieſe Verordnung tritt am 24. Auguſt 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 18. Auguſt 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeeckorps:
Frhr. von Lyncker,

s 4.
Alle von den Zivilbehörden des Korpsbezirkes gegen das Aufkäuferunweſen bisher erlaſſenen

General der Jnfanterie à la euite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, ar er ebündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. ergeſcho v edenSaal linke) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes FFaleh- I. Mädchenchor. e

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und ſede Zeile.
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
Südfruchtmarmelade wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch den 18. Auguſt 1917.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden.Der Verkaufspreis beträgt 100 Pfennig für das Pfund. t ArbeiterGünger- Chor

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Südfruchtmarmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug Freitag, den 24. Auguſt, pünkt
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 87 des Waren

Naſe Geal]

lich abds. 9 Uhr, im Volkspark:
Singeſtunde.die Marken zu Hunderten ge-

um 8 Uhr im Volkspark:
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach s 17 der Singeſtunde.

Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 21. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Gulaſch-Soßen-Würfel- Verkauf.

Soweit der Vorrat reicht, werden in der Talamtſchule am Mitt-KRealſchule, Eing. Staudteſtraße.
woch den 22. Auguſt Gulaſch-Soßen-Würfel noch an ſolche Haus-MännerAbteilung: Dienstag und
halte abgegeben, welche ſie bis jetzt noch nicht abgeholt haben.

Halle, den 21. Auguſt 1917.

Turnverein Fichte
Turnſtunden: Turnhalle Ober-

Freitag, abends 8-10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung: Mitt-Der Magiſtrat. woch., abends 8--10 Uhr.

Halle, 21. Auguſt 1917.

Um allen Haushaltungen bis zum Eintritt des Winters einen Mandolinen Abteilung. Jeden
Teil ihres Kohlenbedarfs zuführen zu können, wird folgendes ver- Donnerstag abend beim Turn

gen. Kraft: Uebungsſtunden.

abds. 8 Uhr, im Volkspark:Nuberordentliche Verſamm

ung.
TouriſtenVer. „Naturfreunde.“

Donnerstag den 23. Auguſt:
rn

Zeitung vom 4. Mai d. Js. ſ.

.18 bis Aſchersleben. Koſten:Ortstohlenſtelle. 249 Nr. Jahrer E e



wie Max Walden Gesellschaft.

Mewto DHienotag
Der grosse Operotten Sohlager:

S. Polnlsche Oirtschuft. S
Operetten Poaseo in 8 Akten ven Kraata u. OKkonKonsky.

Geeangstexte von Alfred Sehönfeld. Mueik von Max WVinterfold.
Insoeniert von Max Walden

Kasse von 10 l u. 6 Uhr.

ſVoſespark
Morgen, Mittwooh, 18. Auquet, naohmittagse: c

ſß Konzert.S e en.Pfulzer Schießgraben.
Im grossen Garten täglioh:

Grosses Volks Konzert.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Görlaoh. 1035

Ergebenſt ladet ein Karl Henkelmann.
Sonntags ad 4 Vbr Ter r

wainans wegte wostor.

An Promenade Na
Femsprecher 5738

Waldemar poflander

„Der tanzende Tor
Zirkusdrama. 4 Akte.

Vorführung: 4.60, 7.10, 9.90.
Vor den Vorführungen 7.10. O. 20, wird das Lied

Vom tanzenden Toron““
durch Herrn Operneänger

Emit Fisoher vorgetragen.

„Das sohwarze Huhn
Eine lustige Schbatzgräbergeschichte. 1584

S Freikartoen haben nur bis 8 Uhr
abends Göltigkeoit. V

s Fernsprecher 1224. 7

Kurt Knänsol
Konditoret und Kafes
Raonnfschestr. 7

Caglich Froſ- Konzert
Früher Schulz 221582

e
Konzerthaus „Oberpollinger“.

Treſſpaunkt aller Vrlauber. 1049

neue Räpeiſel rMale in Halle
Täglich W Großes Konzert V

des Wiener Damen Blas Orohesters „„Kyra“,
unter perrönlicher Leitung von Fr. Dir. Schuateky.

Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth.

ßöhlert's Robschlachterel.
Mittwoch: 2801 bis 3300.

Donnerstag: 3301 bis 3800.
m Es wird gebeten Papier oder Gefätze mitzubringen.

Damenhüte
zum UMPressen i recht umgehend,
damit pünktliche Lieferung erfolgen kann. 1584

Alfred Hoppe, Kuhgasse 6.

Karbid
Kunden für Oktober werden an
enommen. eldungen bis zum

1. Oktober. zWerſebKonra Wurmstich ſtraße i

Neue Fahrradbereiſfang„Ela 1917 P. A. n Gewicht
u. Ausſeh. wie Gummi. Kein Ver
ſchieb., kein Figpg lei r anzuhringen. 2 eifen
Otto Schröder, Schönebeeka. Elbe,

Wilhelmſtraße 129. “308

2227
:8ettfedern,:

Inletts, SBRetthezüg
noch in schöner Auswahl
zu haben im Kauſhaus

H. Elkan,
2

Ansichts-Postkarten

J ,„Wuttke als Millionär“,

empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Arbeitsmöärtkt

Gartenarheiter, Packer, Kutschor,
Hausdiener, Laufhursehen,
sonstige Arbeiter aller Art
werden dauernd in grosser Zahl gesueht.

Städtisches Arbeitsamt,
Salxgraftenstrasso 2. *839

Wir suchen für die beſetzten Gebiete im Weſten und Oſten

BF geochreihgewandte Männer e
zu Bürodienſt.

Ku

NModen- Zeitungen
Salzgrafenstrasse 2,

Detektiv- Abenteuer. 4 9

Vorführung: 450, 7.10, 9.20.

u

Die neuesten Kriegsberichte.In beidenThecotern

e 5 a a ho abonde 8.10 Vhr: Geotepiel der ahbelebten

Winter rymiaas,
Ab herteo Pfenstag: Total neuer Spitelplan.

v. Fritz Thurm S
Der beste ond eleganteste aller Damoendarsteller

in eeinen Nousn Prunkkostümen,

Kellner zahlenoder „Fatalo Vobeorraegeh wungon
der beste Schwank der Winter -Tywlans.

r Vorverknuf im Theaterburean 9-1 u. St 7.
D Dringenàd u empfehlen 1576

Vorzugsdtliets zu billigen Preisen desorgen.

Bioo
Gr. Vlriohotraßo 87.

Heate, Dienstag, abend 8 Uhr

KORMZERT
von Stadttheater Orchester.

Ehren- Abend
kür Kapellmeieter

Karl Währoen.
Aittwoeh, 28. August 1917abends 8

Hitär Konzert
von der Kapelle des

la Lapést.- Inf.-Ers. Batls. (IV

Leitung: *844
Kapoellmoeistor Bieharàd Höning.

Eintrittepreis 96 P.
Dauerkarten haben Gühigxoeit.

Ab Mittwoohnt

Olga Desmond.
aio berühmte Nalcttänrerin,

ein armen Mxd oben

Fernsprecher 5442.

*842

Houte, abends 8 Vhr,
morgen, Rittwooh, naohmittags 4 u. abends 8 Vhr

Der vollkommenste Spielplan
Vorverkauf

bei Max Sohulz, Gr. Steinstraße 1--2 (Ecke Gr. Ulrie
und an den Zirkuskassen ab morgens 10 Uhr un unterbrochen.

Kinder haben zu den Abend Vorstellungen Zutritt.

16 6.25 7

III

Zirkus R
Der Mittelpunkt

des geselligen Verkehrs in Halle.

in 4 Akten.

das prachtvolle Ballett:

III
Stadt Cheater.

1578

ist die Theater-Kasese von 10--1
und 4 6 Uhr geöffnet.

Haarbürsten
und Käamme “741

ab ich h illigen Preiſen

OM C.
Fernsprecher 5442.

hetr.). Foernspr. 6961,

e r aG 45 17 p S. 00Zarücknahme nach s tügiger Probe!

Pracht- Katalog in Künstierischer Ius-
führung, grösste Aus-

wahl in Straußfedern, Straußfedern-Kränze
u. Reiher, sehr lehrreich, von großem Wertefür alle Bamen, versende ohne Kaufzwang

an jedermann umsonst und postfrei.

Stroussledern-Ernst Lange, Wanne Düsseldort,

Kein Ladengeschäft. Versand direkt an Private!

u o wo

Arnold-
str. 21 a
h

1570gittwoh. Freibank. itmwon.
7 Ahr: 3001 3100 11 Ahr: 3401 3500
8 3101 3200 12 3501 3600
9 r 3201 W 3300 1 7 3601 M 3700
10 3301 3400 2 3701 3750

in grosser
Auswanl.

Hafle a. Saale, Harz 42/44.

früher. Arbeiteriunen
für die Fliegerſtation Halle a. d. S.

*845 D verden eingeſtellt.
Gustav Rrost, Jnſtallationswerk.

Meldungen beim Jngenieur Müller auf der Fliegerſtation.

brennende

uriege- Cigarren
in Feldposthriefen

(känk Zigarren oder dreissig
Zigaretten portofrei)

empfiehlt in bekannter Güte

J. Samow
Nachf. (H. Spengler),

Geiststrasse S.

gute Qualitäten am Lager.c Progerie,
Leipzigerſtr (Ecke Voſtſtr.)

Sohmüekes Sie Ihren Hut mit metnenh ſeſern Kaufe Sſchulpuener an leechten Strauxgfedern x wgre Vrel gen. Sggiefer. Federkätten.
Der reizende einzig feine Damenhutputr, und zahle höchſte fe für leie fantee bios s, Zeichen
Sommer u. Winter immer modern, fertig ausgekämmtes Haar. ſtänder er uſw.dec n [*846 ioh Zu beziehen dar die
—2 nahmeh a er Zopt-Siebert, Volks Buchhandlunge Länge os. 36 em, Brejte ca. 130m, u 2. 50 z nur Leipzigerſtr. 33 u. 79, I. Halle a Harz 42/44.

R FamilienNachrichten. J

Nach dreijähriger, treuer Pflicht-
erfüllung, hat unser lieber Kollege

Martin Kölz,
bei den Kämpfen in Flandern am 11. d. M.
den Heldentod erlitten.

Wir Verlieren in ihm einen treuen
und aufrichtigen Kollegen und werden
sein Andenken in Ehren halten!

Halle, 21. August 1917.
Die Beamten und Angestellten

der Allgemeinen Ortskrankenkasse.

1578

Als Opfer des Woeltkrieges fiel am II. August d. J.
unser lieber, treuer Sangesebruder

Mäartfin Kölz.
Sein Andenken als Sänger und Menseh hült etets in

1571hren!

Männer- -Gesang- Verein Halle-Süd.
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